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leuchtet, währen die chriſtliche Ethik von der gottgedachten Idee des Menſchen
ausgeht und aus ihr die ſittlichen ichten des Menſchen entwickelt, während
beiden UI Gegenſatz zur rein natürlichen, philoſophiſchen Ethik das chriſt
liche Ethos gemein iſt Der Verfaſſer theilt mit Schleiermacher die riſt
liche Ethik un dreit Theile, Güterlehre, Pflichtenlehre, Tugendlehre, von enen
aber nur die Güterlehre n dieſem erſten Bande behandelt wird. In drei
Hauptſtücken ird gehandelt von der objectiven Exiſtenz und Wirklichkeit
des Guten, 2 vom öſen als der dem Guten entgegenſtrebenden Macht
der Verneinung, von der Möglichkeit und den Bedingungen der Ver⸗
wirklichung des ſittlich Guten, wobei die Lehre von Freiheit, Geſetz, Ge⸗
wiſſen, Verantwortlichkeit eine urze Berückſichtigung findet Die Arbeit be
Undet die hohe ſpeculative Begabung des Verfaſſers, bietet aber wegen der
Anlehnung die enk⸗ Uund Sprechweiſe der modernen Philoſophie dem
Verſtändnis große Schwierigkeiten.

ürzburg. Univerſitäts-Profeſſor Dir
Commentarius In Epistolam ad Galatas Auctore Dominico
Palmier!i Galopiae LVPogr. Alberts et Hliorum.

Es iſt gewiſs ſehr erfreulich, daſs anl Aufſchwunge der katholiſchen
Theologie In neuerer Zeit nach dem Vorbilde der beſten Zeiten auch die
Bibelwiſſenſchaft wieder Antheil nimmt. Ganz beſonders ühlt es ia
der kath Exeget, wie pärlich gerade dieſes ſein Feld, das der Commentare, he
baut iſt, und EL ird darum ein erk, wie das vorliegende, das von
einem ſchon anderweitig hochverdienten Utor üher einen der ſchwierigſten
Paulusbriefe abgefaſst iſt, mit doppeltem Intereſſe aufnehmen. P Palmieri

wohl vor allem der leſe dogmatiſche Gehalt des Römerbriefes N
IuCG angezogen aben, wenigſtens iſt die dogmatiſche Behandlung desſelben
ein Hauptvorzug des Commentares. weist auch die exegetiſche Seite
ſehr gediegene Partien auf Allerdings entfernt ſich P hierin von der
Methode Exegeten, die Anl Anfange eines Abſchnittes oder Satzes
den Zuſammenhang ſchärfer hervorzuheben pflegen, 8 ſicherli ſeinen
großen Vorzug hat, umal Anfängern gegenüber. Wie wichtig die Markierung
des Gedankenfortſchrittes gerade un unſerem Briefe 3  für das Ver⸗
hältnis von und und den Einwand wegen der verſchwiegenen
Collectenreiſe iſt, braucht Kennern desſelben nicht geſagt werden. Afur
inden wir In den dogmatiſchen Erklärungen eine Vertiefung der Exegeſe,
die nan in manchem on gut geſchriebenen Werke ſehr ſtark vermiſst.
e Einleitung dürfte kritiſch ſein, bte In der Zeit⸗ und Orts
beſtimmung, imn der ſich für die römiſche Gefangenſchaft entſcheidet und
einer Chronologie olgt, die mMman allerdings In neueſter Zeit repriſtinieren will,
die ſich aber doch H Grunde nur auf einen dehnbaren Ausdruck des
oſephus P macht: übrigens keinen ſelbſtändigen Verſuch, ſondern
verweiſt im Hauptpunkte auf Patrizi (P 9⁷7 Gewiſs ird niemand den
erſten Petrusbrief im 42 anſetzen (it vollem Rechte hat dagegen
die Leſer des Briefes Cornely Uunter den eigentlichen Wrhten
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geſucht und die ngriffe Pierſ ons auf die Echtheit nicht weiter gewürdigt.
Denn 6 gibt Höhen der Hyperkritik, In enen ſie durch ſich
lächerlich ird

Daſs in der Auffaſſung einzelner Stellen Recenſent anderer Meinung iſt,
iſt bei inem xegetichen erke 5 leicht begreiflich. So glaubt eu, daſs da
ab hominibus un PDer hominem (V NVWV Nur aus 22 ſein Licht empfängt

igkeit ſeinesaccepi-didici). Die Judaiſten vollten eben dem Paulus die Selbſtänd
Apoſtolates ſowohl In inſich auf Urſprung als Ausſtattung (Unterricht) ſtreitig
machen. Beides muſs ſich darum Paulus vindicieren, was auch 15 thut V 10

iſt das modo nicht genügend mit der Erklärung begründet, nicht
an den egenſatz der uſtigen Praxis Pauli denkt, Menſchen gewinnen: jetzt
aber omme Es, vill ſagen, einzig darauf 0 die Wahrheit 5 etonen, ſe
n der ſchärfſten Orm Ebenſo iſt auch das bekannte 0I gulevi
als Abwehr gegen die von P‚ 5 wenig E  etè Anklage 3u verſtehen, als hätte

DiePaulus ich gleich anfangs von andern erſt unterrichten laſſen müſſen.
Meinung, daf Paulus ſich der Zurückgezogenheit willen nach Arabien be
geben, verdient die lbweiung nicht, die ihr der geehrte Autor widerfahren
läſst. Treffend aber hebt bei den Zufammenhang Beweiſe hervor,
daſs acobus 0  2 im eigentliche Sinne ſei Die zwei ſchwierigen Stellen
2, 6 faf51 als Anakoluth, erſteres meines Erachtens unnöthig, da die erkGrende
Faſſung des 70  . genügt. Die Ankunft Petri un Antiochien geſchah nach gleich
nach dem Coneil und faſst EL ——eine un jener Affaire als Culpa aliqua
levis. Seine Autorität ird gerade aus dieſem nlaſſe — man vergleiche das
Schwanken elbſt des Barnabas!) von P‚ mit Recht etont. Den Uſs de

chen Erörterung. Es iſt aber ſchonfaſst 1 als Fortſetzung der aulini
ichtlich Dieſer vielerklärte EinwurfV 17 die Reflexion imM Selbſteinwurfe

Wenn wir durch die Annahme deriſt von P kaum glückli gefaſst IR inne:
Rechtfertigung 9efehlt aben, indem bir das Geſetz nicht alten“, derſelbe ipfelt
vielmehr mit Be3uN auf die Bedeutung des peccatores 15 —— darin, daß die
Juden, we der Rechtfertigung Chr trachten ehen dadurch ſich den Heiden
(Sündern) glei  en (et ipSi) und ſo den Meſſias 3u einer Ehre Iſraels
V einem Beförderer der Sünde macheN, da eſe und Geſe

46. ſrael
illuſoriſch mache Mit großer, faſt 3u großer Ausführlichkeit ind einzelne
Partien des Hauptabfchnittes behandelt, wie die Abrahae ²⁵& 3, 16)
weniger gelungen aber der berühmte und 20, zur älteren Anſich

ondern Chriſtus, und dem—zurückkehrt, daf Unter dem mediator nicht Moſes, —
0 von den beiden Naturen in Chr 3u verſtehen ſei Wir können wohl
mit P· eigenen Worten ſagen UIII probabile Est, quod tam ditficiles C0H-

8S6Eeutiones Paulus omiserit diserte exprimere? Da die Exegef dieſes Sätzchens
nahe an 300 Meinungen zählt, ſo läſst ich reilich —hwer entſcheiden, aber die
Faſſung iefferts, die auch erwähnt, iſt höchſt beachtenswert. Die élementa
mundi (4, 3 ſind dem Veraſſer TG sensibiles bujus mundi; ob damit dem
lementum (Ef. paedagogus — volle Rechnung getragen iſt? Sehr gut hat dem
Rec die Annahme von einer Augenkrankheit Pauli auf der erſten urch

2 velchreiſ durch Galatien, wie auch die Erklärung von und 11 gefa
letztere als Zurückweiung einer judaiſtiſchen Verleumdung gefaſst wird,
daſs Paulus beſchneide, eine Erklärung, die auch Sieff. die natürlichſte nennt,
obſchon * ſie abweiſt. An erſterer kann übrigens ganz gut beim

leiben Weniger empfiehlt eS ſich das mutare *=4, 20) von EM
harten one 3 nehmen, der etzt beginnen ſoll Desgleichen iſt ſich ſprachlich
Rrichtig, was über die aſſive Bedeutung V²0 205 behauptet Ard
Die stigmata ind als le Qle der Feſſeln gefaſst In der Literatur
iſt allenderweiſe das claſſiſche Werk Reithmayrs nicht erwähnt, während

aber auch derSieffert ſtändig berückſichtigt iſt Letzteres iſt Mur I billigen,
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hochverdiente kath. Exegete hätte gerade hier nicht vergeſſen werden ſollen Beider Abkürzung (LXX iſt ſtatt eines Accentes der Spiritus geſetzt worden
Möge der hochgeehrte erfaſſer ieſe Darſtellung abweichender MeinungenIu dem großen Intereſſe begründet ſehen, das Ree An dem im gewähltenLatein und ungemein I geſchriebenen Werke genommen hat. Unus—

quisque 11I 80 8U abundet, gilt 10 vor allem von der Exegeſe,
bas aber nich hindern ſoll, auch auf dieſem Gehiete nach immer größererwiſſenſchaftlicher Einheit ſtreben und bor llem den Schatz des chriſt

2en Glaubens immer beſſer 3 evkennen. Zu dieſem Ziele einen mächtigenauſtein geliefert zu haben, kann P üch bewuſst ſein und iſt

wünſchen, daſs das Werk N katholiſchen Clerus recht zahlreiche Ab
nehmer finde, die eS lieben Gottes Wort mn der Sprache der Kirche nachzudenken und durchdringen.

nz Profeſſor Dir Philipp
4 Vergangenheit und Zu

ſt der C

iſti von

Cher. Hamburg, Lehſten 1889 Pf 3 kr
Das Schriftchen nicht auf katholiſchem oden, da eS die Anſichtausſpricht, daſs das Prophetenamt auch im N ſelbſtändig neben dem

Apoſtelamt und weiters, daſs nach der apoſtoliſchen Zeit beide Aemter
ſuspendiert wurden, Uunt vor der Ankunft Chriſti wieder aufzutauchen. Das
der Hauptgedanke der ziemlich verſchwommenen Schrift, die ſich ſelbſtdamit verurtheilt, daſs ſie rſtens un der Kirche ſe Zerfahrenheit (vgl11) vorausſetzt, eine Annahme, die gewiſs ihren Stifter wenigempfehlen müſste und ehen eine Folge der Verkennung des feſtgegliederten,im weſentlichen immer dauernden apoſtoliſchen Lehramtes im Sinne der
katholiſchen Kirche ſt, zweitens aher das Aufhören jener Aemter mit dem
Ungehorſam und fleiſchlichen Sinne der Gemeinden begründet! Alſo das
Heilmittel iſt wegen Krankheit, der Damm iſt der Waſſerflut zubeſeitigen? Intereſſan iſt das Geſtändnis ehendort „Wären die Schriftenausreichend, ˙ daſs ſie die Stelle der wirkenden, lehenden Amtsverwalter
rſetzen könnten, E könnte man fragen: Warum behelfen wir un nicht
lieber mit den Predigtbüchern (der Paſtoren)?“ Das einfache Schriftchenſcheint nach der Wahrheit ſtreben. Möge ſie auch gefunden werden,
wo ſie allein zu finden iſt, auf dem Felſen Jeſu Chriſti.

inz Profeſſor Dir hilipp
5 gdar oder Vom Atheismus zur vollen Wahrheit. Von

Hammer ein, S 5. Aufl Trier, Paulinus⸗Druckerei
278 Pr 1.80

Da wir le ſe opuläre apologetiſche Schrift eretts un erſter Auflagefür die Quartalſchrift beſprochen aben, können mwitr uns kurz faſſen; ſpricht10 auch ihre raſche Verbreitung n drei Jahren rlehte ſie fünf Auflagenund iſt ſie eretts ins Ungariſche, Däniſche und Schwediſche überſelauter für ihre Vorzüge und Zeitgemäßheit als eS viele Empfehlungen von
unſerer Seite vermöchten. Auch der Umſtand, daſs die Schrift ſo 42


